
Eine Kampagne der pax christi Bewegung Deutschland 

Kein Weihnachten 
in Moria

Dringender, denn je: Aufnahme geflüchteter Menschen von den griechischen 
Inseln. JETZT! pax christi  - Deutsche Sektion e.V. Berlin, hat die Kampagne 
„Kein Weihnachten in Moria“ gestartet. 

Schutzsuchende Menschen leben in Mo-
ria teilweise seit Jahren unter menschen-
unwürdigen Bedingungen in einem 
völlig überfüllten Camp, ohne richtige 
Gesundheitsvorsorge und ohne jegliche 
Perspektive. Die verheerenden Brände, 
die das Flüchtlingslager Moria auf Lesbos 
am 9.  September 2020 fast vollkommen 
zerstört haben, waren eine Katastrophe. 
Verbessert hat sich seit dem Brand we-
nig. Zwar wurden viele neue Behelfszel-
te aufgebaut, doch völlig ungeeignet für 
den Winter. Ebenso unzureichend ist die 
mangelhafte medizinische Versorgung, 
die primitiven sanitären Anlagen und 
Corona-Vorsichtsmaßnahmen. Tausen-
den Geflüchteten, darunter viele Frauen 
und Kinder, steht ein harter Winter bevor.
pax christi  deutsche Sektion e. V. Berlin, 
verurteilt diese menschenunwürdigen 
Zustände. Für uns ist klar: Unabhängig 
von parteipolitischen Auseinanderset-
zungen ist eine Aufnahme der Menschen 
jetzt dringend geboten. Wir können 

nicht weiter zuschauen, wie die EU auf 
Kosten menschlicher Schicksale Poli-
tik betreibt. Deshalb hat pax christi die 
Kampagne „Kein Weihnachten in Moria“ 
gestartet. pax christi lädt alle Interessier-
ten ein, durch Briefe und Gespräche den 
Deutschen Bundestag für eine gemein-
same Aufforderung an die Bundesregie-
rung zu gewinnen, sofort zu handeln und 
den Kommunen, die sich dazu bereit er-
klärt haben, Aufnahme der Geflüchteten 
gesetzlich zu ermöglichen. Denn einer 
Katastrophe dieses Ausmaßes kann nicht 
mit Minimallösungen begegnet werden. 
Es braucht eine dauerhafte Lösung für 
alle Betroffenen. Die heißt: Aufnahme 
in Deutschland und in anderen euro-
päischen Ländern. Ein „Weiter so“ in der 
europäischen Flüchtlingspolitik kann 
für Moria keine Option sein. Das Weih-
nachtsfest gilt dieser Kampagne als Zeit-
punkt und Orientierung zur Mitmensch-
lichkeit. 

Gabi Adamietz

Editorial 
Liebe Freund*innen von pax christi,

vor geraumer Zeit ist mir ein Spruch von 
Thomas Morus begegnet: „Tradition ist 
nicht das Halten der Asche, sondern das 
Weitergeben der Flamme“.
Spontan ist mir das Bild unserer Kirche in 
den Sinn gekommen. Da ist auch viel von 
Tradition die Rede, aber in welchem Sinne? 
Oft erlebe ich dort das Verständnis vom 
Halten der Asche, zu wenig die Weitergabe 
der Flamme. Diese Herausforderung gilt 
aber sicher auch für uns als Friedensbewe-
gung. pax christi versteht ihren Auftrag im 
Sinne des gewaltfreien Jesus, der urchristli-
chen Gemeinden der ersten Jahrhunderte, 
die einen Waffendienst ablehnten, eines 
M. J. Metzgers, einer Berta von Suttner 
und vieler anderer Frauen und Männern 
innerhalb und außerhalb der Kirchen. Die 
Frage an uns gestellt: Wofür brennen wir? 
Geben wir die Flamme der aktiven Gewalt-
freiheit als unsere Vision weiter? Dieser 
Blickpunkt will Zeugnis geben, wo wir die 
Flamme für die Würde und die Rechte al-
ler Menschen weitergeben möchten: u.a. in 
der Unterstüt-zung der Kampagne „Kein 
Weihnachten in Moria“, im Engagement 
für eine atomfreie Welt mit der Initiative 
von uns, dass Augsburg den  ICAN-Städ-
teappell unterzeichnet, im Einsatz für ein 
striktes Rüstungsexportkontrollgesetz, vom 
Lassen der Gewalt …
Jede einzelne Flamme ist ein Licht mehr 
wie wir es wieder symbolisch in diesem 
Advent auf Weihnachten hin begehen.

Christian Artner-Schedler

Christian  
Artner-Schedler
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Mahnung und Erinnerung an Hiroshima zum Augsburger Friedensfest

Atomare Waffen –  
eine bleibende Bedrohung

Im Gedenken an den Atombombenab-
wurf auf Hiroshima vor 75 Jahren wurde 
am 6. August auf dem Augsburger Königs-
platz ein deutliches Zeichen gegen Atom-
waffen gesetzt.
pax christi Augsburg rief zusammen 
mit der Augsburger Friedensinitiative 
(AFI) und der Mennonitengemeinde im 
Rahmen des Programms des Augsbur-

ger Friedensfestes zu einer öffentlichen 
Aktion auf. Die aufblasbare Atomrakete 
und Plakate waren schon von weitem zu 
sehen. Auf ihnen war unter anderem zu 
lesen „2017 haben 122 UN-Staaten dem 
Atomwaffen-Verbotsvertrag zugestimmt. 
Deutschland nicht!“ In Redebeiträgen 
wurde darauf hingewiesen, dass in Büchel 
nach wie vor US-Atombomben mit der 
26fachen Sprengwirkung von Hiroshima 
lagern und deren Vernichtung dringend 
geboten sei. Mit Unterschriftensammlun-
gen soll weiter Druck auf die Bundesre-
gierung ausgeübt werden. Ebenso wurde 
dem Atombombenabwurf auf Hiroshima 
und Nagasaki mit Tausenden von Toten 
und Verstümmelten gedacht. Selbst dieses 
Massensterben war begleitet von Segens-
ritualen. Wolfgang Krauß wies in seiner 
Rede auf den katholischen US-Militärseel-

sorger George Zabelka hin, der sich nach 
dem Abwurf bekehrte und zeitlebens für 
Abrüstung eintrat. Die aus Japan bekann-
ten Origami-Kraniche konnten Passanten 
mit einem Hinweiszettel mitnehmen und 
so ein Zeichen des Friedens in ihre Fami-
lien tragen.

Michael Rösch

pax christi stellt Antrag an Stadt Augsburg

ICAN-Städteappell unterzeichnen
In Kooperation mit der Augsburger Frie-
densinitiative und der Deutschen Friedens-
gesellschaft-Vereinigte Kriegsdienstgeg-
ner*innen stellte pax christi Augsburg am 
1.10.2020 einen Antrag an die Stadt Augs-
burg, den ICAN-Städteappell neben ande-
ren inzwischen über 100 deutschen Städten 
zu unterzeichnen.
Im Juli 2017 wurde von 122 Staaten der 
UN-Vertrag für ein Verbot von Atom-
waffen (TPNW) als wichtiger Schritt zur 

Delegitimation der Massenvernichtungs-
waffen beschlossen. Mit der Ratifizierung 
von Honduras als 50. Staat am 24.10. 2020 
kann der Vertrag nun im Januar 2021 in 
Kraft treten und ist damit Teil des interna-
tionalen Völkerrechts. Deutschland ist dem 
Vertrag noch nicht beigetreten. Die inter-
nationale Kampagne zur Abschaffung von 
Atomwaffen ICAN, der auch pax christi 
angehört und die 2017 den Friedensnobel-
preis erhielt, hat einen Städteappell formu-

liert und dazu deutsche Städte, Landkreise, 
Kommunen und Bundesländer aufgefor-
dert von der Bundesregierung deren Bei-
tritt zum Vertrag zu veranlassen.

Im Wortlaut des Appells heißt es:
„Unsere Stadt / unsere Gemeinde ist zu-
tiefst besorgt über die immense Bedro-
hung, die Atomwaffen für unsere Städte 
und Gemeinden auf der ganzen Welt 
darstellen. Wir sind fest überzeugt, dass 
unsere Einwohner und Einwohnerinnen 
das Recht auf ein Leben frei von dieser Be-
drohung haben. Jeder Einsatz von Atom-
waffen, ob vorsätzlich oder versehentlich, 
würde katastrophale, weitreichende und 
langanhaltende Folgen für Mensch und 
Umwelt nach sich ziehen. Daher begrü-
ßen wir den von den vereinten Nationen 
2017 verabschiedeten Vertrag zum Verbot 
von Atomwaffen und fordern die Bundes-
regierung zu deren Beitritt auf.“

Christian Artner-Schedler
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Flaggentag in 
Augsburg mit der 
Oberbürgermeisterin 
Eva Weber.
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Neuauflage Broschüre „gewaltfrei wirkt“

Erfolgsgeschichten  
zum Weiter - 
entwickeln
„2015 erschien die Broschüre „Fünfund-
fünfzig Erfolge für die Gewaltfreiheit“ 
mit Beispielen für die konstruktive Be-
arbeitung von Konflikten durch aktive Ge-
waltfreiheit aus den vergangenen 100 Jah-
ren erstmals 
in deutscher 
Sprache. Im 
Februar 2020 
wurde nun 
eine aktuali-
sierte Auflage 
veröffentlicht.“

Die Broschüre 
kann an der 
pax christi-
Diözesanstelle 
angefordert 
werden.

Frieden beginnt hier

Rüstungsexportkontrollgesetz jetzt!
Ein Bündnis von über 100 Organisatio-
nen der Friedens- und Entwicklungs-
zusammenarbeit, fordert die Schaffung 
eines Rüstungsexportkontrollgesetzes. 
Entsprechend Art. 26 Abs. 2 des Grund-
gesetzes soll damit das grundsätzliche 
Verbot von Rüstungsexporten wirksam 
umgesetzt werden.

Ansprüche an ein  
Rüstungskontrollgesetz
• Exportverbot von kleinen und leich-

ten Waffen und dazugehöriger Muni-
tion.

• Keine Rüstungsexporte in Kriegs- 
und Krisengebiete oder an menschen-
rechts- und völkerrechtsverletzenden 
Staaten.

• Verbot der Lizenzvergabe sowie der 
Weitergabe  von Waren und Infor-
mationen, die Nachbau und Weiter-
entwicklung deutscher Waffen und 
Rüstungsgüter ermöglichen.

•  Exportgenehmigungen müssen be-
gründet werden und können jederzeit 
widerrufen werden.

•  Keine Vergabe staatlicher Exportkre-
ditgarantien für Rüstungsgeschäfte 
(Hermesbürgschaften)

•  Verbandsklagerecht, um Rüstungsex-
portgenehmigungen richterlich über-
prüfen lassen zu können.

•  Rüstungskonversionsfonds, zur Förde-
rung der Umstellung von militärischer 
auf nachhaltige zivile Produktion.

•  Das Rüstungsexportkontrollgesetz 
ist das einzige Ausführungsgesetz zu  
Art. 26.2 GG.

Weitere Informationen  
auf www.aufschrei-waffenhandel.de

Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus

Gabi (1937-1943) 
Geboren im Allgäu.  

Ermordet in Auschwitz
Mittwoch, 27.Januar 2021
20:00 Uhr
Weißenhorn, Ort noch offen  
(Siehe Presse!)

Leo Hiemer, der Allgäuer Autor und 
Regisseur, stellt im Rahmen einer Le-
sung sein Buch „Gabi (1937-1943). Ge-
boren im Allgäu. Ermordet in Ausch-
witz“ vor. Gabi wuchs als Pflegekind 
auf einem Allgäuer Bauernhof auf, bis 
es mit fünf Jahren seiner Heimat für 
immer Lebewohl sagen musste. Seine 

Mutter war Jüdin. Obwohl katholisch 
getauft und trotz bester Kontakte zu 
Kardinal Faulhaber in München gab es 
für sie kein Entrinnen. Nach ihrer Er-
mordung wurde auch die ebenfalls ge-
taufte Gabi deportiert. Das Kind starb 
in den Gaskammern von Auschwitz.
Leo Hiemer trägt nicht nur einige Ka-
piteln aus seinem Buch vor, anhand 
von Bildern und Dokumenten bringt 
er den Zuhörern die dramatische Ge-
schichte um die kleine Gabi auch op-
tisch näher.
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Dieses Motiv ist nur ein Beispiel 
von den drei unterschiedlichen 
Motiven der Aktion.

Erfolge der Gewaltfreiheit

gewaltfrei
wirkt.



Christian Artner-Schedler – 34 Jahre Friedensarbeit für pax christi Augsburg 

Ein persönlicher Rückblick 
1. Januar 1987 bis 31. Dezember 2020
34 Jahre hauptamtliche Arbeit in pax christi für Versöhnung, Frieden und aktive 
Gewaltfreiheit hatte sehr verschiedene Facetten über die drei Jahrzehnte – immer 
wieder spannend und herausfordernd. Wo anfangen für einen Kurzbericht?

Willst Du Friedensreferent bei pax 
christi Augsburg werden?
Auf einem „Katholikentag von unten“ 
sprach mich der damalige Vorsitzende von 
pax christi Augsburg Winfried Voggeser 
an, ob ich mir vorstellen könnte als Refe-
rent für Friedensarbeit bei pax christi mit 
einer halben Stelle auf Spendenbasis zu 
arbeiten. Ich hatte drei Jahre vorher mein 
Theologiestudium, inzwischen auch mei-
nen Zivildienst in Freiburg beendet, arbei-
tete gerade im zweiten Sommer als Hirte 
auf einer Alpe im Allgäu. Seit ein paar Jah-
ren war ich bereits zu den Hochzeiten der 
Friedensbewegung mit der Nachrüstungs-
debatte aktiv in pax christi. Der Ansatz von 
pax christi auf einem spirituellen christli-
chen Hintergrund, aber auch politisch auf 
der Straße sich für den Frieden einzusetzen 
war damals und ist bis heute für mich die 
spirituelle und politische Heimat. Also war 
ich dazu bereit, trotz gewisser finanzieller 
Risiken. Viel wichtiger war, mich ganz und 

gar mit der Arbeit identifizieren zu kön-
nen, von der Notwendigkeit und Sinnhaf-
tigkeit zutiefst überzeugt zu sein. Ja, es war 
ein Wagnis, aber der damalige Vorstand 
mit Michael Mayr, Winfried Voggeser und 
Bernhard Gruber hatte den Mut diesen 
neuen Schritt für die Bewegung in großer 
Freiheit zu gehen. Wir waren uns einig in 
dem Motto: Lieber arm und frei zu arbei-
ten, als reich und abhängig.  pax christi 
stand damals innerkirchlich immer wieder 
in der Kritik und die Kirche hatte signali-
siert, wer zahlt schafft an.

Vom morgendlichen Gang zum Brief-
kasten zum Abarbeiten der E-mails
Die pax christi Bewegung formierte sich 
in diesen Jahren diözesan- und bundes-
weit strukturell und inhaltlich neu. In 
Augsburg: Ein einsames verstaubtes Büro, 
ein Schreibtisch, ein Telefon, ein bun-
deswehrmäßiger Metallschrank, wenig 
Struktur, aber gerade entstehende akti-

ve Basisgruppen, viel friedenspolitischer 
Sachverstand und ein großer mutiger 
Idealismus für mehr Gerechtigkeit und 
Frieden bei so vielen aktiven Mitgliedern. 
So änderten sich die äußeren Rahmenbe-
dingungen atemberaubend. Der Weg vom 
Telefon zur Einführung eines Fax-Gerätes 
hin zu ersten Schritten mit dem Compu-
ter bedeutete eine Veränderung und vor 
allem eine enorme Beschleunigung in der 
Kommunikations- und Austauschkultur. 
Das selbst gebastelte Layout der Rund-
briefe mit Ausschneiden, Aufkleben mit 
Fixogum wurden nach und nach durch 
digitale Technik ersetzt. Nicht mehr der 
morgendliche Gang zum Briefkasten ist 
bedeutend, sondern das Abarbeiten der 
E-Mails. Dieser Weg setzt sich heute -be-
schleunigt durch Corona – fort in der Her-
ausforderung, die neuen Medien verstärkt 
für die Friedensarbeit mit der nachwach-
senden Generation zu nutzen, die damit 
bereits aufwächst.
Was aber unverändert geblieben ist, ist die 
unaufgebbare Notwendigkeit und der wei-
terhin dringende Bedarf, sich mit klaren 
Positionierungen für Frieden, Gerechtig-
keit und die Bewahrung der Schöpfung, 
wie diese Triade in den 90-er Jahren ge-
nannt wurde, einzusetzen, wenn auch mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten in all 
den Jahren.

Uns selbst und Menschen zu befähigen, 
sich einzumischen
So standen Ende der 80-er/ Anfang 90-er 
Jahre neben dem Bedarf an Beratung für 
junge Kriegsdienstverweigerer verstärkt 
die Versöhnungs- und die Begegnungs-
reisen – ermöglicht durch Glasnost und 
Perestroika unter Gorbatschow - in die da-
malige Sowjetunion im Focus, aber auch 
der Jugoslawienkrieg mit der Aktion „Den 
Winter überleben“ mit der Aufnahme von 
Flüchtlingen, die Aktion „Strom für Voj-
skova“ mit einer Spendenaktion für ein 
zerstörtes bosnisches Dorf und dem Über-
bringen von Hilfsgütern dorthin. In diese 
Zeit fallen erste erschreckende Übergriffe 
auf Fremde mit brennenden Häusern in ei-
nigen deutschen Städten. So führte ich Zi-
vilcourage-Trainings durch, um uns selbst 
und Menschen zu befähigen, sich ein-
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zumischen, waren öffentlich präsent u.a. 
mit Straßentheater wie „Das Boot ist voll“ 
oder „man kann sich gewöhnen“, darüber 
hinaus übernahm ich mehrtägige Ausbil-
dungen für Schulstreitschlichter*innen an 
Schulen. Sachgruppen nahmen in diesen 
Jahren zu Sowjetunion, Friedenserzie-
hung, Soziale Verteidigung und 500 Jahre 
Eroberung Lateinamerikas ihre Arbeit mit 
sehr unterschiedlichen Angeboten für die 
Basisgruppen und die Öffentlichkeit auf. 
Erinnerungsarbeit und Friedenserziehung 
mit Seminaren, z.B. mit H. Goss-Mayr, Fa-
milienwochenenden mit Kinderbetreuung 
u.a. in Violau und Kienberg waren wichti-
ge Impulse für unsere Mitglieder.
Von Anfang an bis heute lassen wir nicht 
locker das himmelschreiende Unrecht und 
Verbrechen von Waffen- und Rüstungsex-
porten aus unserem Land in Kriegsgebiete 
und Entwicklungsländer mit unzähligen 
öffentlichen Aktionen/Infoständen öf-
fentlich und klar zu benennen. Nach über 
30 Jahren Engagement auf diesem Gebiet 
muss ich sagen: Ein langer Atem ist hier 
gefordert.

friedens räume – ein Leuchtturmprojekt  
– und dem Frieden Beine machen
Viel Lust, Kraft und Fantasie haben wir in 
guter Zusammenarbeit mit Museumspro-
fis mit der Neukonzeption des Friedens-
museums in Lindau mit der Eröffnung 
2001– jetzt „friedensräume – mehr als 
ein museum“ gesteckt. Wir gehen darin 
von einem positiven Friedensbegriff aus, 
der die Besucher*innen einlädt und Lust 
macht, sich für den Frieden einzusetzen. 
Seit 20 Jahre zeigen wir dort, dass profes-
sionelle Arbeit sehr gut von einem Team 
geleistet werden kann ohne die klassische 
Hierarchie einer einzelnen Leitungsper-
son. Ein durchaus grundsätzlicher An-
satz für eine dialogfähige Friedensarbeit. 
Dieses „Kind“ ist inzwischen erwachsen, 
geschätzt und anerkannt, feiert 2021 sein 
20-jähriges Bestehen. Ein Leuchtturm: 
Darauf sind wir, bin ich auch etwas stolz.  

Gut was hier für pax christi insgesamt ent-
standen ist.
2005 kommen zwei neue Schwerpunkte 
hinzu: Friedensläufe und Nahostarbeit.
Angeregt von der palästinensischen und 
christlichen Friedensaktivistin Sumaya 
Farhat-Naser entsteht eine intensive 
Arbeit zum Israel-Palästina-Konflikt mit 
vielen Bildungsveranstaltungen, mit Ak-
tionen wie „die 8 m hohe Stoffmauer“ – als 
Nachbildung der realen Mauer in Israel, 
„Scherbenengel aus Bethlehem“, „Gottes-
lobeinband“. Dazu kamen Einladungen 
von jungen Menschen aus der Region zu 
uns nach Augsburg, jeweils mit intensi-
vem Jahresprogrammen.

Ausgehend vom Jubiläum des Augsburger 
Friedensfestes 2005 führen wir mit einem 
Vorbereitungsteam seither jährlich ab-
wechselnd mit Lindau Interreligiöse Frie-
densläufe durch. Dies hat pax christi selbst 
und andere Friedensprojekte im In- und 
Ausland bessere finanzielle Möglichkeiten 
gebracht.
Dazu ist es eine hervorragende Chance 
Friedensarbeit als pädagogisches Angebot 
in die Schulen zu tragen.

Suche und Stärkung gemeinsamer 
Friedenspotentiale im Christentum und 
Islam. 
Dieses Jahrzehnt 2010 – 2020 war im We-
sentlichen geprägt von der Kontinuität 
der bisherigen Themenfelder u.a. mit der 
attraktiven Neugestaltung zweier Räume 
in den friedens räumen mit einem starken 
Leitungsteam, beginnend 2010 mit Begeg-
nungs- und Solidaritätsreisen zu unserem 
Partner arab educational institute in Beth-
lehem, Unterstützung der „Aktion Auf-
schrei, stoppt den Waffenhandel“. In mei-
ner Person ist pax christi Mitbegründer 
der kritischen Aktionäre bei der Augsbur-
ger Rüstungsfirma Renk und erhält  damit 
bei der jährlichen Jahreshauptversamm-
lung  Rederecht mit kritischen Fragen zur 
Rüstungsproduktion in der Friedensstadt 
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Augsburg. Zunehmend wichtig geworden 
ist der christlich-muslimische Dialog, das 
sich besser gegenseitige Kennenlernen, die 
Suche und Stärkung der gemeinsamen Frie-
denspotentiale in den beiden Religionen. 
Zur beständigen Friedensarbeit gehört für 
uns das jährliche M.J. Metzger-Gedenken 
am 17.4. am Dom in Augsburg, Lobby-
arbeit mit politischen Mandatsträger*in-
nen mit Begegnungen und unzähligen 
Briefen, bildungspolitische Veranstaltun-
gen zur jährlichen Friedensdekade in Ko-
operation mit anderen Friedensorgani-
sationen, die Mitarbeit bei der jährlichen 
Misereor-Eröffnung und in der Verbände-
konferenz.
Eine wichtige Säule für eine christlich 
motivierte und langatmige Friedensarbeit 
bleibt eine gelebte Spiritualität durch Frie-
densgebete, Friedensgottesdienste und Be-
sinnungstagen.

Der Frieden ist ja noch nicht  
ausgebrochen
Erfolg ist kein christlicher Name und doch 
haben bestimmte Entwicklungen Ende 

der 80er Jahre z.B. in der damaligen Sow-
jetunion und DDR – nicht nur dort-, die 
mehrheitliche Haltung der Deutschen u.a. 
gegen Rüstungsexporte, Atomwaffen mit 
dem unablässigen Engagement vieler frie-
densbewegter Menschen zu tun. Nein der 
Friede ist nicht ausgebrochen – er bleibt 
Ziel und Weg zugleich.
Es ist eine Wahrheit: Wir sind miteinan-
der älter geworden, die Basisgruppen ha-
ben sich häufig zu Freundeskreisen ent-
wickelt, die Friedensthematik ist in den 
letzten Jahren kein gesellschaftlich zen-
trales Thema mehr gewesen  – vielleicht 
bricht aber gerade wieder v.a. unter jun-
gen Menschen eine größere Sensibilität 
auf für faires und nachhaltiges Wirtschaf-
ten, für ein Ernstnehmen des bedrohli-
chen Klimawandels und für Fragen wie 
wir leben wollen. Darin liegen sicherlich 
neue Herausforderungen für Friedens-
arbeit heute.
Wichtige Schritte für die Neustrukturie-
rung der Friedensarbeit von pax christi in 
der Diözese hat der Vorstand eingeleitet, 
weitere werden folgen müssen. Ich den-

ke, für die Entwicklung von pax christi in 
heutiger Zeit wird in meinen Augen die 
zunehmende Vernetzung, die angepasste 
aktivere Nutzung der sozialen Medien, die 
kreative Gestaltung neuer Aktionsformen 
mit der Gewinnung neuer Zielgruppen 
von großer Bedeutung sein. Ebenso das 
klare Festhalten an den Prinzipien der ak-
tiven Gewaltfreiheit, wie sie sich für uns 
biblisch begründet. Zukünftige Heraus-
forderungen für pax christi sehe ich auch 
in der Arbeit am gemeinsamen Friedens-
potenzial der Religionen, dem engagier-
ten Entgegentreten gegen alle Formen 
von Fremdenfeindlichkeit und Rassismus, 
einer kritischen Positionierung zu unse-
rem Wirtschaftssystem – diese Wirtschaft 
tötet sagt Papst Franziskus -  das ganz 
wesentlich zu Flucht, Ausgrenzung, Ver-
letzung der Menschenwürde, ungleichen 
Macht- Armuts- und Reichtums-Verhält-
nissen beiträgt.

Ein großes Gefühl der Dankbarkeit
Zum Ende meiner langen Zeit als Frie-
densreferent von pax christi Augsburg 
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spüre ich ein sehr großes Gefühl der 
Dankbarkeit. Ich konnte in einem Bereich 
arbeiten, der mir ein Herzensanliegen 
war, es war niemals nur ein Job für mich. 
Ich konnte in unglaublich großer Freiheit 
und Selbstbestimmtheit arbeiten im tiefen 
gemeinsamen Verständnis und freund-
schaftlichem Vertrauen mit dem Vor-
stand, den Basis- und Sachgruppen und 
Einzelmitgliedern. Eigentlich möchte ich 
hier ganz viele Namen aus unserer Bewe-
gung nennen, denen ich danken möchte. 
Dies würde den Rahmen hier sprengen, 
ich wünsche jede und jeder spürt dies in 
seinem Herzen. Eine Person möchte ich 
doch nennen: Elisabeth, die über all die 
Jahre eine ganz große Unterstützung für 
mich war und mir mit der ganzen Familie 
einen großen Freiraum gab.
Ich danke hier einfach für alles Engage-
ment, für alle kritische Begleitung, für 
jeden Friedensenthusiasmus, der mich 
immer wieder gestärkt hat und für alle lie-
bevoll geprägten Begegnungen, für jedes 
Wohlwollen, das mich sehr getragen hat. 
Es war ein guter und sinnerfüllter Platz 

für mich. Wo ich hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben bin, tut mir dies leid.  Die 
Friedensarbeit hat so viele Facetten. Wich-
tige Themenbereiche konnten von mir 
nicht bearbeitet werden, ich bin mir des-
sen bewusst. Umso schöner, wenn andere 
in unserer Bewegung dazu ihre Kompe-
tenz eingebracht haben.
Ich spüre eine gewisse Wehmut in mir 
über das Ende eines guten und vertrau-
ensvollen Miteinander, aber auch die Ge-
wissheit, dass es gut ist den Stab weiterzu-
geben. Ich wünsche meiner Nachfolgerin 
Franziska von Herzen alles erdenklich 
Gute und viel Freude an der Arbeit für den 
Frieden. Und gleichzeitig ist da auch eine 
Freude auf einen neuen Lebensabschnitt.  
Es bleibt: gemeinsam sind wir gehalten, 
die Flamme des Friedens, wie im Editorial 
angesprochen, weiter zu geben. Jede wei-
tergegebene Flamme ist ein Licht für den 
Frieden mehr!

Euch allen Pax, Shalom und Salam
Christian

⑬ ⑭

⑮ ⑯

①  60 Jahre pax christi, 60 Meter Banner

②  Erste Sowetunion-Reise 1988

③  Strom für Vojskova/Bonienkrieg

④ Straßentheater: Das Boot ist voll

⑤  Kulturabend zu 60 Jahre pax christi

⑥  Aktion Aufschrei 2011

⑦  Preis für friedens räume:  
Land der Ideen

⑧  Preis für friedens räume:  
Ike-Roland-Preis

⑨  Friedprojekt „Tent of Nations” in 
Palästina/Westbank

⑩  Gruppenphoto mit unserem Partner 
AEI in Bethlehem

⑪  Friedslauf in Augsburg am Dom

⑫  Besuch der Moschee in Penzberg

⑬  Jährliches Gedenken an der  
M.-J.-Metzger-Stele am Dom

⑭  Podiumsdiskusion zur 
 Bundetagswahl

⑮  Jährliche Misereor-Eröffnung

⑯  Ehemaliger pax christi Vorstand mit 
E. Neidlinger, M. Strauß, M. Mayr, 
M. Schönherr
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Besprechung des Buches „Vom Lassen der Gewalt“ von Ullrich Hahn

„Und bist du nicht willig,  
so brauch ich Gewalt.“
Das von mir  als Überschrift gewählte Zitat aus Goethes „Erlkönig“ wird im vorlie-
genden Buch mehrfach angeführt und könnte dazu ein Motto im Sinne des „Lassens“ 
sein. In Goethes Ballade wird es zum Auslöser der Tragödie: „In seinen Armen das 
Kind war tot“. 

In der vorliegenden Sammlung von Reden 
und Aufsätzen aus 20 Jahren Friedens-
arbeit, großenteils im Zusammenhang 
mit dem Internationalen Versöhnungs-
bund (siehe dazu die letzten drei Beiträ-
ge), geht es um Verantwortung, Recht, 
Staat und eben Gewaltfreiheit auf dem 
Hintergrund des christlichen Glaubens. 
„Das Bereithalten gewaltsamer Mittel 

als ultima ratio entfaltet dabei schon vor 
dem Einsatz eine doppelte Wirkung: nach 
außen, als ständig einsetzbares Droh-
potential, das in der Lage ist, die politi-
sche Gegenseite ... gefügig zu machen und 
nach innen, weil die ratio dieses Gewalt-
potentials materielle Mittel und die Fan-
tasie für eine andere Politik bindet, ab-
sorbiert, erstickt“ (S. 62). Gewalt beginnt 
nicht erst mit ihrer offenen Anwendung, 
sondern schließt die Vorhaltung von Ge-
waltmitteln ein, die unablässig latent oder 
offen drohen: „Und bist du nicht willig, 
so brauch ich Gewalt.“ In offiziellen Ver-

lautbarungen auch der großen Kirchen 
dagegen wird die Gewaltanwendung als 
letztes Mittel, als „ultima ratio“ gebilligt. 
Dazu Ullrich Hahn:„Insbesondere die 
Rede von der ‚ultima ratio‘ macht deut-
lich, dass letzten Endes für unser Leben 
nicht an Gottes Gegenwart geglaubt wird, 
sondern an die ‚erlösende Kraft der Ge-
walt‘ (Walter Wink). Das Vertrauen auf 

die Gewalt ist dann auch eine Verleug-
nung des Weges Jesu“ (S. 130).
Eine konsequent pazifistische Haltung 
muss sich mit dem Vorwurf auseinander-
setzen, ihre Verantwortung gegenüber 
bedrängten Menschen nicht wahrneh-
men zu können: Wollt ihr denn tatenlos 
zusehen, wie Schlimmes geschieht? Die 
UN-Vollversammlung verabschiedete 
2005 das Konzept „Responsability to pro-
tect“ (R2P), das in Extremfällen auch mi-
litärisches Eingreifen in anderen Staaten 
fordert, um z.B. ethnische Säuberungen 
zu verhindern. Das Militär bekam eine 

neue Aufgabe jenseits der Landesvertei-
digung; eine vollständige Abrüstung war 
damit nicht einmal theoretisch mehr er-
wünscht. Ullrich Hahn setzt sich sehr 
ausführlich damit auseinander. 
Erstens geht es ihm um die Beziehung 
zwischen Ziel und Mittel: „Jesus vertritt 
... die deutliche Botschaft, dass die ein-
gesetzten Mittel dem erstrebten Ziel ent-
sprechen müssen: das Böse soll durch 
das Gute und nicht durch anderes Böses 
überwunden werden“ (S. 136).  Er führt 
dazu einen interessanten Vergleich an: 
„In der Medizinethik gilt als selbstver-
ständlich, dass die notwendige Hilfe für 
einen sterbenskranken Patienten nicht 
durch eine unfreiwillige Organentnahme 
bei einem anderen Menschen geleistet 
werden darf. Leben darf nicht fremdbe-
stimmt auf Kosten anderen Lebens geret-
tet werden“ (S. 146).
Zweitens grenzt er den Begriff „Verant-
wortung“ ein: „Verantwortung bezieht 
sich zunächst und in erster Linie auf die 
Folgen des eigenen Handelns. Die hoch-
gerüsteten Staaten ... hätten guten Grund, 
ihre Dominanz in der Ausbeutung von 
Rohstoffen … etc. zurückzunehmen und 
Gerechtigkeit zum Maßstab der Wirt-
schaftsbeziehungen zu machen. Verant-
wortung bezieht sich auch auf die un-
mittelbaren Schäden durch militärische 
Interventionen. Bisher weigern sich die 
jeweiligen Sieger, die von ihrem Militär 
angerichteten Zerstörungen und Opfer 
zu entschädigen“ (S. 181 f). Eine un-
begrenzte Verantwortung für alle Übel 
dieser Welt kann es nicht geben. Wichti-
ger als das oft zweischneidige Tun ist für 
Hahn das Lassen: „Das Lassen, Loslas-
sen, Unterlassen, der Verzicht ist wie ein 
Ausatmen nach langer Anstrengung, Be-
freiung der Seele, Sabbat für den Körper, 
Gelassenheit für den Geist“ (S. 84). Die 
Gewaltfreiheit beginnt mit dem Lassen. 
Ihre vier „Dimensionen“ sind: Nicht Un-
recht tun, mit dem Unrecht nicht zusam-
menarbeiten, dem Unrecht widerstehen, 
Formen gerechten Lebens entwickeln (S. 
56 ff). „Ich lasse mich von den Problemen 
nicht hetzen. Der mir gegebene Zeitrah-
men entspricht keiner Wahlperiode oder 
einer befristeten Kampagne, sondern 

Die Verletzlichkeit des Friedens ist eine Herausforderung auf persönlicher, 
nationaler und internationer Ebene.
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meinem Leben. Die Probleme sind leider 
von langer Dauer. Wesentlich ist, dass ich 
sofort beginne, mich ihnen zu stellen, zu 
arbeiten, ohne auf den (kurzfristigen) Er-
folg zu schielen“ (S. 94).
Hahn trifft die Entscheidung gegen jede 
Form von Gewalt in vollem Bewusstsein 
der Konsequenzen, nämlich des Ver-
zichts auf ein sehr wirksames Mittel der 
Einflussnahme: „Unbestritten ist, dass 
die Gewalt wirkt, manchmal auch im 
Sinne eines gewünschten Zieles.“ Aber: 
„Der Einsatz von gewaltsamen Mitteln 
entscheidet letztlich nicht darüber, wer 
Recht hat, sondern nur darüber, wer 
der Stärkere ist“ (S. 259). Damit in Zu-
sammenhang steht der Rechtsbegriff des 
Rechts-Anwalts Ullrich Hahn: „Meine 
Vorstellung vom Recht hat nichts mit 
Zwang und Gewalt zu tun. Ein starkes 
Recht gründet sich immer auf der Ein-
sicht in seinen Inhalt. Einsicht gewinnen 
wir aber nicht durch Zwang, sondern 
durch die eigene Überzeugung von der 
Wahrheit.“ Zum Recht gehört demnach 
nicht notwendig seine Durchsetzbarkeit 
durch staatliche Macht, im Gegenteil sind 
Macht und Recht oft Gegenspieler: „Ge-
rade am Beispiel der alttestamentlichen 
Propheten wird deutlich, dass das Recht 

seit alters her die Funktion hatte und hat, 
die Macht in ihre Schranken zu weisen. 
In seiner reinen Form tritt das Recht ohn-
mächtig der Macht entgegen und bedient 
sich selbst keiner Gewalt“ (S. 98). 
Eine weitere Konsequenz ist das un-
bedingte „Festhalten an der Wahrheit“ 
(Gandhis Satyagraha). Es gehe auch 
darum, „keine, im Einzelfall vielleicht 
passende[n], Argumente zu verwenden, 
die im Übrigen meiner eigenen Über-
zeugung nicht entsprechen“. Ein Bei-
spiel: „Das Argument, die Mehrheit der 
deutschen Bevölkerung sei gegen den 
Einsatz der Bundeswehr in Afghanistan, 
widerspricht meiner sonstigen Haltung 
in Bezug auf Mehrheitsentscheidungen: 
Ich widerspreche militärischen Einsätzen 
auch dann, wenn diese von der Bevölke-
rungsmehrheit gebilligt werden“ (S. 76).
Zu den Konsequenzen gehört auch eine 
kritische Distanz zum Staat. „Zum an-
dern bezieht sich der Gewaltverzicht 
auch auf mein Bestreben, mich nicht an 
den vielfältigen Formen struktureller Ge-
walt zu beteiligen. Dazu gehört auch die 
ausdrücklich so genannte ‚Staatsgewalt‘, 
die nach Max Weber das Monopol phy-
sischer Gewalt in Gestalt von Militär und 
Polizei beinhaltet“  (S. 18).  Geschlossene 

Grenzen gegenüber Flüchtlingen sind ein 
besonderer Ausdruck dieser strukturellen 
Gewalt: „Flüchtlinge bringen eine dop-
pelte Botschaft mit – von dem weltweiten 
Unrecht, das sie zur Flucht gezwungen hat 
und den ungerechten Zuständen im Ziel-
land, die ihnen die Aufnahme erschweren 
(S. 304). Hahns Haltung ist geprägt durch 
den russischen Dichter Tolstoi, der im 
ersten Beitrag des Buches ausführlich ge-
würdigt wird.
Fazit: „Die Stärke gewaltfreier Politik 
liegt ... in der Bearbeitung von Konflikt-
ursachen und dem Aufbau eines Frie-
dens in Gerechtigkeit, ihre vermeintliche 
Schwäche in dem Verzicht, die eigenen 
Vorstellungen auch einseitig und schnell 
(mit der Drohung oder dem Einsatz von 
Gewalt) durchsetzen zu können.“ (S. 154)
Ich habe kein neueres Buch über dieses 
Thema gelesen, das mich in seiner Klar-
heit und Nachdenklichkeit so beein-
druckt hat wie das vorliegende.

Jost Eschenburg

Ullrich Hahn:

Vom Lassen der Gewalt. 
Thesen, Texte, Theorien zu Gewaltfreiem Handeln heute. 

Herausgegeben von Annette Nauerth & Thomas Nauerth.  
edition pace 10, Norderstedt: BoD 2020.  
Paperback; 344 Seiten; 
ISBN: 978-3-7519-4442-7

https://www.bod.de/buchshop/vom-lassen-der-gewalt- 
ullrich-hahn-9783751944427 

Das Buch ist auch über die Geschäftsstelle des Versöhnungsbundes  
erhältlich: Versöhnungsbund, Schwarzer Weg 8, 32423 Minden,  
Tel. 0571-850875, Mail vb@versoehungsbund.de.

Ullrich Hahn, Jahrgang 1950, wohnhaft in Villingen-Schwenningen. 
Rechtsanwalt mit Schwerpunkt im Ausländer- und Flüchtlingsrecht 
sowie als Fachanwalt für Strafrecht. Mitglied im Versöhnungsbund 
e.V. Deutschland (deutscher Zweig des Internationalen 
Versöhnungsbundes IFOR), seit 1973 nach vorangegangener 
Kriegsdienstverweigerung als Reservist. 1995 – 2010 Vorsitzender, 
seit 2010 Präsident des Versöhnungsbundes, Vizepräsident des 
Oekumenischen Instituts für Friedenstheologie.

Weitere Texte von Ullrich Hahn:  
https://www.versoehnungsbund.de/publik/texte-von-ullrich-hahn
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Strukturelle Veränderungen bei pax christi Augsburg

Eine neue Ära beginnt –  
personell und finanziell
 
Das Jahr 2020 war und ist für pax christi Augsburg ein Jahr der Veränderungen, 
sowohl personell als auch finanziell. 

Die wohl herausragendste Veränderung ist, 
dass Christian als Friedensreferent Ende des 
Jahres 2020 in Ruhestand gehen wird. Wir 
freuen uns schon darauf, mit ihm weiter-
hin ehrenamtlich oder in einzelnen Projek-
ten zusammen zu arbeiten. Mit Franziska 
Meszaros haben wir eine gute Nachfolgerin 
gefunden, die sowohl Christians Arbeit 
fortführen als auch eigene Schwerpunkte 
setzen wird. Im Büro hat Gabriela Held seit 
Juli die Verwaltungsarbeit übernommen 
und ist die gute Seele an der Bistumsstelle.
Einen Quantensprung bedeutet für uns, 
die Entscheidung des Bistums, alle Be-
schäftigten von pax christi bei der Diö-
zese zu beschäftigen und damit sämtli-
che Personalkosten zu tragen. Die Stellen 

von Cornelia Speth als Koordinatorin der 
friedens räume sowie von Gabriela Held 
als Verwaltungsangestellte wurden zum 
1. Juli 2020 in dem bisherigen Umfang mit 
16 bzw. 12 Wochenstunden übernommen. 
Die Stelle der Friedensreferentin wird ab 
Januar 2021 mit 19,5 Stunden (bisher 30 h) 
beim Bistum angesiedelt sein.
Mit dieser Entscheidung wird uns als Vor-
stand eine große Verantwortung abge-
nommen und pax christi wird nun auch 
in der personellen Förderung auf gleiche 
Ebene mit den katholischen Erwachse-
nenverbänden im Bistum gestellt. Unser 
Dank gilt der gesamten Bistumsleitung 
sowie ganz besonders unserem Verbände-
referenten Domdekan Dr. Wolfgang Ha-

cker. Vergelts Gott für die Unterstützung. 
Wir danken gleichzeitig allen Förder*innen 
ganz herzlich, die durch ihre jahrelangen 
treuen Spenden und regelmäßigen Förder-
beiträge die Finanzierung der Personalstel-
len für pax christi und damit die vielfältige 
Arbeit des Friedensreferenten und der Ko-
ordinatorin ermöglicht haben. DANKE!
Auch in Zukunft werden wir auf Spenden 
und Förder*innen angewiesen sein. Wir 
werden in Zukunft einige der Aufgaben des 
Friedensreferenten über Projekte finanzie-
ren müssen, um die Fülle der Aufgaben zu 
bewältigen und die Stundenreduzierung 
auszugleichen. Dies können zum Beispiel 
Aufgaben sein, wie Begleitung und Auf-
bau neuer Basis- oder Sachgruppen, neue 
Themenschwerpunkte wie „Sicherheit neu 
denken“ oder sonstige aktuelle Herausfor-
derungen z.b. bei der Arbeit und Weiter-
entwicklung der friedens räume in Lindau
Auf alle Fälle sind wir dank eurer Hilfe und 
der Unterstützung des Bistums gut gerüs-
tet für die neue Ära, die vor uns liegt. Wir 
freuen uns auf die Zeit, die vor uns liegt.

Irene Kischkat

Eine ungewöhnliche Saison ging zu Ende

friedens räume zu Corona – Zeiten  
Am 9. Juni konnte das Friedensmuseum in Lindau wieder die Türen öffnen, und die 
Besucherinnen und Besucher kamen – alle mit Mundschutz.  

Zwar fiel die offizielle Eröffnung aus, aber 
das Leitungsteam nahm den neuen Hör-
raum im kleinen Kreis in Betrieb. Die 
Rückmeldungen der Gäste und des Mit-
arbeiterteams sind sehr positiv. Das Vor-
arlberger Kirchenblatt, die Lindauer Zei-
tung und das Katholische Sonntagszeitung 
der Diözese Augsburg fanden begeisterte 
Worte – „Vom Klang des Friedens“. Wir 
danken der Musikwissenschaftlerin Mi-
rijam Streibl für ihr großes Engagement, 
aber auch pax christi Eichstätt, Freiburg, 
Regensburg, Rottenburg -Stuttgart und 
Würzburg für die finanzielle Unterstüt-
zung. 
Das Jahresprogramm der friedens räume 
hatte 31 Veranstaltungen in der Saison 
2020 vorgesehen, davon konnten drei 
stattfinden. Am Weltfriedenstag, 21. Sep-
tember baute Christian Artner-Schedler, 
Gertrud Fersch, Waltraut Bube und Mar-
tin Nuber einen Waffenthron an der See-

promenade in Lindau auf – eine Kunst-
aktion zum Thema Waffenexport. Der 
Aktionstag wurde mit dem Verein „Frie-
densregion Bodensee“ gemeinsam organi-
siert. In der Dialogreihe setzten sich Junge 
und Alte in einem „Generationendialog“ 
zusammen und erzählten sich ihre Ängste 
und Freuden. Ende Sep-
tember war die junge Au-
torin Joana Osman zu Gast 
in der Inselhalle. Ihr ers-
tes Buch „Am Boden des 
Himmels“ beschreibt den 
Alltag in Israel. Die Toch-
ter einer deutschen Mutter 
und eines palästinensi-
schen Vaters ist Mitgrün-
derin der „Peace Factory“, 
einer Friedensbewegung, 
die Menschen miteinander 
verbinden will. Die Filme, 
die Dr. Dietmar Stoller seit 

Jahren auswählt, wurden ab Juni gezeigt. 
Im November steht der Film „der markt-
gerechte Mensch“ und im Dezember „But 
Beautiful“ auf dem Plan. Eine besondere 
Saison geht zu Ende – seit 18. Oktober 
sind die FRIEDENS RÄUME geschlossen. 
Wie ist die Aussicht für 2021? Auf alle Fäl-
le feiern die friedens räume ihr 20jähriges 
Bestehen.  

Cornelia Speth

Das Leitungsteam  
nimmt den neuen  
Hörraum in Betrieb.



Blickpunkt Dezember 2020 Seite 11

Diözesanversammlung 2020: Digital und emotional

Abschied und Dank 
Die Verabschiedung von Christian Artner-Schedler als Friedendreferent von pax 
christi Augsburg und die Verleihung des Dr. Ike Roland-Preises waren die Höhe-
punkte der Diözesanversammlung 2020.  

Ein Grund zum Feiern
Nach 34- jähriger Tätigkeit wird Christian 
am Ende des Jahres in den Ruhestand ge-
hen. 34 Jahre lang war es, zusammen mit 
der ganzen Bewegung gelungen die Stelle 
des Friedensreferenten zu finanzieren und 

Friedensarbeit zu ermöglichen. Christian 
hat diese Stelle mit viel Engagement, Lei-
denschaft und Herzblut aufgebaut und 
gestaltet. Dafür sollte pax christi Augs-
burg den Dr. Ike Roland-Preis erhalten. 
Also wirklich ein Grund zum Feiern und 
die Korken knallen zu lassen! Wir hatten 
sehr gehofft, dass das zumindest in einem 
kleineren Rahmen live möglich sein wird.   
Aber Corona hat das verhindert und wir 
mussten die Diözesanversammlung online 
stattfinden lassen. 
Unsere erste Online-DV – ein Abenteuer
Nun saßen wir also am 21.11. ab 13:30 
Uhr zu viert – Michael Rösch, Christian 
und Elisabeth und ich - im Saal der KHG 
mit großem Abstand vor unseren Laptops. 
Nach und nach erschien ein vertrautes 
Gesicht nach dem anderen auf dem Bild-
schirm und ich merkte wie mir trotz der 
digitalen Form warm ums Herz wurde: 
Lindau, Weißenhorn, Donauwörth, Augs-
burg, Schwabmünchen … Unsere Bun-
desvorsitzende Stefanie Wahl und die Ge-
neralsekretärin Christine Hoffmann aus 

Berlin schalteten sich zu, ebenso Herr Oli-
ver Roland und unsere künftige Friedens-
referentin Franziska Meszaros.
Im Konferenzteil wurden die Mitglieder 
über die anstehenden strukturellen und 
personellen Veränderungen informiert, 

Michael Rösch wurde 
einstimmig in den Vor-
stand gewählt, Stefanie 
Wahl berichtete über ihre 
Eindrücken von Lesbos 
und stellte die Kampag-
ne „Kein Weihnachten 
in Moria“ vor, Christi-
ne Hoffmann berichtete 
von Schwerpunkten der 
Friedensarbeit auf Bun-
desebene (mehr dazu 
auf der Hompage www.
paxchristi.de) und unsere 
neue Bürokraft Gabriela 
Held sowie unsere künfti-
ge neue Friedensreferen-
tin Franziska Meszaros 
stellten sich vor. Sehr er-
staunlich war für mich, 
wie lebendig und enga-

giert die Online-Versammlung war und 
wie gekonnt alle mit diesem Format um-
gegangen sind.  

Abschied und Dank
In einem sehr bewegenden Beitrag ließ 
Christian 34 Jahre Friedensarbeit bei pax 
christi revuepassieren: die ersten Einla-
dungen zu Veranstaltungen 1987, Reisen 
in die Sowjetunion, Bosnien und Paläs-
tina/Israel, Aktionen zu Rüstungsexpor-
ten, Straßentheater, Berliner Compagnie, 
Friedensgebete, Ostermärsche und vieles 
mehr. „Dankbarkeit ist das, was er empfin-
det, wenn er an diese Zeit zurückdenkt“, 
sagt Christian und Dankbarkeit ist auch 
das was viele von unserer pax christi-Be-
wegung empfinden. Zu seinem Abschied 
bekommt Christian ein Buch: „34 Jahre 
pax christian- mit Erinnerungen, Dank 
und Wünschen“. Viele Menschen aus der 
pax christi-Bewegung sind kreativ gewor-
den und haben sich beteiligt. 
Seinen Dank verbunden mit großer Wert-
schätzung übermittelte Domdekan Dr. 

Wolfgang Hacker. Er habe Christian Art-
ner-Schedler als sehr authentischen enga-
gierten Menschen erlebt. 
Eine ganz besondere Würdigung bekam 
das Engagement von Christian und pax 
christi Augsburg durch die Verleihung 
des Dr. Ike Roland-Preis 2020. Die sehr 
persönliche Laudatio  (sh. unsere home-
page www.augsburg.paxchristi.de) begann 
Herr Oliver Roland mit den Worten: „Sie 
glauben an den Frieden! Das ist in diesen 
Tagen geradezu un-glaublich“. Denn „je-
den Tag hören, sehen, spüren Sie, dass der 
Weltfriede immer mehr ins Wanken gerät, 
dass wenige aggressive Menschen immer 
mehr Macht haben über viele gutherzige 
Menschen.“ Der Laudator beendet seine 
Rede mit einem Dank: „Glaube, Hoffnung, 
Liebe. Diese drei sind es, die den Weg des 
Friedens bereiten, den wir so dringend 
brauchen. Danke, dass Sie noch glauben. 
Danke, dass Sie immer noch glauben. Für 
uns alle. An den Frieden. Danke!“
Auch wir sagen aus vollem Herzen: 
Danke!
Beendet wurde die Diözesanversammlung 
der besonderen Art von Josefa Britzelmei-
er-Nann mit einem wunderbaren Segen.

Barbara Emrich



Termine 2021
Da immer noch unklar ist, ob und ab wann welche Veranstaltungen wegen der Pande-

mie definitiv stattfinden können, sind die folgenden Ankündigungen mit Vorbehalt zu 

betrachten. 

Bitte verfolgt dazu unsere Webseite www.augsburg.paxchristi.de

10.01.2021 11:00 Uhr pax christi Gottesdienst, Augsburg, KHG, Haus Edith Stein

16.01.  pax christi Landesstellentreffen in Nürnberg

27.01. 20:00 Uhr Gedenkfeier für die Opfer des Nationalsozialismus 

  Weißenhorn, Ort noch offen

19.2.- 21.02. Internationale München Friedenskonferenz

28.02.  Diözesane Misereor-Eröffnung in Lindau, St. Joseph

26. – 28.03.  pax christi Wahl-Versammlung, Trier, Marienburg

28.03. 11:00 Uhr pax christi Palmsonntagsgottesdienst, Augsburg,  

  KHG, Haus Edith Stein 

17.04. 17:00 Uhr Gedenkfeier für Dr. M. J. Metzger, Augsburg, Domvorplatz

17.04. 11:00 Uhr friedens räume Saisoneröffnung

28.04. 19:30 Uhr Berliner Compagnie „Alles Fleisch“,  

  Augsburg, Augustana-Saal, Annahof 2

Termine der friedens räume siehe auch www.friedens-raeume.de
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Unsere neue pax christi 
Bürokraft Gabriela Held
Liebe Mitglieder von pax christi, 

ich bin Gabriela Held und arbeite seit Juli 
am Friedens-Schreibtisch von pax christi. 
Der Kontakt zu pax christi besteht aber 
schon viel länger, ich habe nämlich vor 

über 20 Jahren das T-Shirt von pax christi 
entworfen – womit ich gleich mehr über 
meine Fähigkeiten erzähle, die ich hier 
sehr gerne einbringe: Nach dem Abitur 
in Maria Stern habe ich in Grafik-Design 
und Kommunikation studiert, sogar Mo-
dedesign in Mailand, kehrte dieser Welt 
aber nach Jahren den Rücken, damals gab 
es in diesem Bereich „nachhaltig“ und 
„bewusst“ noch nicht.
Deshalb wurde ich Führungskraft, um 
weitere Jahre Frauen-Teams zu leiten in 
einer Marketingabteilung, bis sich meine 
Berufung meldete: Potenzialcoaching, das 
heißt für mich, Frauen zu begleiten, ihre 
Fähigkeiten und Talente zu leben.
pax christi ist inhaltlich die ergänzende 
Hälfte und ich freue mich den Friedens-
gedanken und die Friedensreferentin zu 
unterstützen und durch meine Agentur-
Erfahrung pax christi auch im Social Me-
dia Bereich zu entwickeln.

Herzlichst Gabriela Held

Liebe pax christi Mitglieder,
ich freue mich sehr, ab 1.1.21 neue Frie-
densreferentin bei pax christi zu sein. Zu-
letzt war ich als Referentin für den SkF 
auf Landesebene und in Augsburg tätig. 
Mit meiner neuen Aufgabe kehre ich zu-
rück zu meinen beruflichen Wurzeln: Ich 
habe Sozialwissenschaftliche Konflikt-
forschung studiert, bin Mediatorin und 
Friedensfachkraft, und war mehrere Jah-
re in der zivilen Konfliktbearbeitung und 
Menschenrechtsarbeit tätig. Gerne stelle 
ich mich nach Dienstbeginn im nächsten 
Blickpunkt noch ausführlicher vor. Ich 
freue mich auf unser Kennenlernen.
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